Arbeitstechniken

Je nach gewählter Form und dem zu verarbeitenden Material ist eine entsprechende Bindetechnik für die Herstellung des Brautstraußes zu wählen. Es stehen hier verschiedene Möglichkeiten zur Auswahl.

Durchgebundener Brautstrauß

Wie bei einem gebundenen Strauß laufen bei dem durchgebundenen Brautstrauß die Blumenstiele durch die Bindestelle und bilden den Griff. Je nach Straußform können die Stiele parallel oder spiralig angelegt werden Die parallele Stielführung ist meistens bei dem graphisch-linear oder dem mit Achsen gestalteten Brautstrauß vorteilhaft, die spiralige Stielanordnung empfiehlt sich hei runden Brautsträußen
Für seitliche oder abfließende Bewegungen ist es häufig notwendig, die Blumenstiele oberhalb der Bindestelle zu biegen. Um das Biegen zu erleichtern, und um den Stiel in der gewünschten Stellung zu halten, werden die Blumenstiele geschient, Dazu wird links und rechts von der zu biegenden Stelle ein dünner Steckdraht angelegt und Stiel und Draht mit Abwickelband umwickelt, Nun kann der Stiel vorsichtig in die gewünschte Form gebogen werden. Damit die Schiene möglichst unauffällig bleibt, ist ein zum Blumenstiel gleichfarbiges Abwickelband zu wählen.
Durch Zwischenbinden mit Bast wird die Festigkeit des Brautstraußes erhöht und die Blumen lassen sich besser in der gewünschten Form halten. Nach Fertigstellen des Straußes werden die Stiele noch auf Handbreite eingekürzt, der Griff wird mit Kunststoffband abgewickelt. Vor der Übergabe an die Braut sollte der Griff noch abgepolstert und mit einem Stoffband umwickelt werden, da er sich angenehmer anfassen lässt.

Wattíerter Brautstrauß

Bei einem Brautstrauß aus anwattierten Blumen werden alle Blumenstiele an der Bindestelle abgeschnitten, mit entsprechend starkem Draht angedrahtet und an der Schnittfläche mit feuchter Watte versehen. Mit einem Abwickelband werden dann die Watte und der Drahtstiel umhüllt. Bevor mit dem Zusammenbinden begonnen wird, sollten alle Blumen und Beiwerk so vorbereitet sein. Für das Binden eines anwattierten Brautstraußes gibt es zwei Möglichkeiten:

Alle Drähte laufen parallel und werden zum Schluss mit Bast zusammengebunden. Wichtig ist hierbei, dass der Bast direkt unter den Wattepolstern beginnt und über den ganzen Griff läuft, um so dem Strauß größte Festigkeit zu geben.

Die Drähte werden korkenzieherähnlich miteinander verdreht und ergeben so einen sehr festen Brautstrauß. Die Drehung des Drahtes muss in einer Richtung verlaufen, um einen dünnen Griff zu erhalten. Sehr wichtig ist bei beiden Methoden, dass alle Wattepolster nebeneinander enden und sich gegenseitig Halt geben, da sonst der Brautstrauß formlos und instabil wird. Diese Technik ist gut für Brautsträuße geeignet, deren Blumen kurze Stiele haben oder wenn Blumen in stark abﬂießender Bewegung verarbeitet werden sollen. Da der Draht direkt unter dem Wattepolster gebogen werden kann, lässt sich fast jede gewünschte Straußform erreichen.

Der Griff des fertigen Brautstraußes wird auf Handbreite eingekürzt, mit Watte oder Zellstoff umwickelt, um Unebenheiten auszugleichen und dann mit einem Stoffband abgewickelt.

Eine Mischung der beiden ersten Techniken ist möglich, wenn sehr kurze Blumen in einem Brautstrauß mit eingearbeitet werden sollen und diese dann anwattiert werden müssen.

Auf Moos gesteckter Brautstrauß

Ausgangsprodukt für das Herstellen eines Brautstraußes in der Moostechnik ist ein Bündel aus feuchtem Sphagnum (Torfmoos). Die einzelnen Moosfasern werden parallel zu einem lockeren Bündel von etwa 5 cm Durchmesser zusammengelegt und mit Bast leicht zusammengehalten. Dies Bündel wird dann in einen Brautstraußhalter (Laborhalter) eingespannt.

Die Blumen und das Beiwerk werden von oben in das Moosbündel gesteckt. Die Stiele sollten dabei etwa in der Mitte des Bündels enden, um eine gute Wasserversorgung zu gewährleisten. Blumen, die gebogen werden sollen, müssen vorher geschieht werden. Um auch dünnstielige oder kurze Blumen sicher befestigen zu können, empfiehlt es sich, diese mit einem dünnen Draht anzudrahten und sie in das Moos hineinzuziehen.

Wenn alles Material eingearbeitet ist, wird der Brautstrauß aus dem Halter herausgenommen und die Form noch einmal überprüft. Danach wird das Moosbündel fest mit Bast zusammengebunden und der Brautstrauß erhält seine endgültige Festigkeit. Um das Moos zum Griff hin abzudecken, werden kleine gestützte Blätter von unten angelegt und festgebunden. Nach dem Einkürzen des Griffes muss dieser wasserdicht mit Folie abgedeckt und mit einem Stofband abgewickelt werden.

Diese Brautstraußtechnik empfiehlt sich bei Arbeiten mit wenigen Blumen und wenn eine gute Wasserversorgung gegeben sein soll.

Brautstrauß in Steckhilfe gesteckt

Von der Industrie werden Steckhilfen für die Brautstraußherstellung angeboten, die die Arbeit erleichtern und beschleunigen. Die Steckhilfe besteht aus einem kleinen Steckmassestück mit einem Griff und kann nach dem Vollsaugen sofort benutzt werden. Der Griff wird zum Straußbinden zweckmäßigerweise in einen Brautstraußhalter eingeklemmt, um beide Hände zum Arbeiten frei zu haben.
